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Z/um /ueiınander verschiedener Kırchenformen,
ausgehend Von der Offenen Kırche Elısabethen

Kirchenfernen SucherInnen bietet die ÖOTf-
fene IC aum AÄAus den gemach-
ten Erfahrungen wachst das TIraumbild

einer vielfältigen rche, in der eme1ind- erICLandeskirche all, Sind dies In
1C und überpfarreiliche Lebensformen asel noch 40% In e1ner Okumenischen Kir

aufeinander hingeordnet Sind. chenstudie wWwurde In Basel 999 festgestellt, dass
10% der EinwohnerInnen gemeinschaftsorien-
erte Kirchenmitglieder SINd, die verbindliche
Beziehungen e1ner der JTerritorialgemeinden

a  ( Die ()ifene RC Elisabethen i1st e1Ne Kir: pflegen eitere 10% nehmen als Kirchenmit:
che ohne (jemeinde und Pfarreiheim Was ich glieder Dienstleistungen der Kirchen WI1e 7.5
IM Folggnden dus iNrer PraxIis erzanlen kann, 1st Irauungen In Anspruch, ohne (‚emeinschaft In
e1N Sammelsurium VON krfahrungen, edanken den Kirchen sıuchen 1ederum 10% SINd
und Iräumen Sie wachsen dUusSs e1ner Rander: dienstleistungs- und gemeinschaftsorientierte
fahrung VOIl Kirche e1ner Schnittstelle VON KIT- Kirchenmitglieder und 092 zahlen Kirchensteu-
che und der ase Mein Blickwinkel 1St die A ohne VON den Kirchen EIWAaSs In spruch
1C auf Kirche VON enschen Rand Oder nehmen nen ist die e1 und ınktion der
außerhalb der Kirchen der (Offenen Kir Kirchen für die WIC. A0% der evölke
che Elisabethen ibt S rojekte In rung Sind konfessionslos und halten die nristli:
eren Schweizer Städten, die auchCeın chen erte TÜr 20% der Bevölkerung
ternet-Portal zugänglich Sind www.olfenekir: ehören anderen Religionsgemeinschaften
C*C Sie tellen e1n spezielles STa  iIsches Die Mnanziellen Mittel In alle Basler KIr:
Kirchenangebot mMit und ohne (‚emeindebin chen SiNd entsprechen KNapp e1C SINd die
dung dar. Kirchen INn ase Kirchen Und 1ese au:

de SINd UrCNaus guL esucht: enschen gehen
In Kirchen In die (Offene Kirche 1Sa

enkommen IM Jahr 120.000 Menschen.Kırche als aum
Während der Öffnungszeit [Nan 1M-

INeTr e1Nne Person anwesend, die Zeit hat, die Aus:D  ’ Die Fragen nach der (Gestalt der Kirchen In
der ukunft stellt Sich In ase verschärit. un gebe kann und e1N offenes Ohr hat ] )a:
Gehören In der chweiz A der BevÖ E1- Dei eif7t 1ese Person N1IC Eingang, ondern
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In der ehemaligen Sakristei er Präsenzdienst 111e  = ermutigt enschen, die verschiedenen SE]:
pricht die Menschen NIC VON sich dusSs a[ll, SON- ten INn SICH selhst Uund 1M en integrieren.
dern 1st infach da [)ie enschen gehen auch ass e1Ne ochzeit, In der die Irauung Z
wlieder. 1ele kommen erst Monate später, ande- In der Kirche stattündet WI1e das kssen, das

verweılen OÖfter In der Kirche Der neugotische Feiern und Tanzen, NIC mehr glauben, dass das
iIrchenraum eroIne e1nNne wohnltuende tmo- elebDen heilig 1St? SO röffnen sich 1EeUe Mög-:
phäre, stellt die Architektur die rage lichkeiten, Aass geglaubt werden kann, dass
nach dem er und Wohin, ermöglicht ruhig Mensch (‚ottes eND1 1St. Zur (‚emeinscha

werden und mi1t sich und Ott In Berührung der Getauften, die sich als Jerritorialgemeinde
kommen Draußen auscht das schnelllebige, organisiert, oOMmM e1nNne offene Kirchenform

geschäftige Stadtleben SO elingt e Jleine dazu, eren Grundlegung die (‚ottesebenbild
UTE den Kirchenraum Uund den Präsenzdienst, |1'  el enschen 1ST.
e1nNe zentrale OTSCHa der Kirchen erlebDar Hinter diesem Umgang m1t dem Kirchen
machen [Diese Botschaft 1St der ame (,‚ottes [AUITIl STe eine oroße Bejahung des ebens, WI1Ie
»IC D1IN da« Von diesen WUunNndervollen Räumen WIT S1e 1mM Buch (‚enesis Das In all
oibt S viele INn dera Oft SiNd S1e g  SSsEe seiner 1e In all seliner Schönheit und mit
ann SiNnd Kirchen 1Ur rlebbar, WEeNnN die Ge
meinde arın (‚ottesdienst Telert. SO 1St der aum »eine Form vVon Besitzlosigkeit <
VON e1ner Form VOIN Kirche Hesetzt.

allen rüchen bejahen, feiern und gC
stalten, das gehört Z Grundhaltung, die In der

en ın al} seıner ıe ()ffenen Kirche gelebt und wird
kin welterer wichtiger pDe. ISt, dass die

( Die ()ffene Kirche lebt avon, dass das Kirche als (‚ottes aus heleht wird Alle SiNnd
en INn ihr latz hat, dass das, Waäas C: eIC willkommen und eiC act In der KIr

lingt, gefeiert und das, Was zerbricht, etirauer che Niemand möchte bestimmen, WeT

werden kKann; dass Sinnliches BENdUSO Platz hat noch In dieser Kirche seın kann Diese Fkorm VOTN

wWI1e Besinnliches ES werden neben dem Kir: Besitzlosigkeit 1ST sehr berührend [)as Mac e1-

chen]ja. auch die este der gefelert WIe el Teil der Glaubwürdigkeit der (ffenenC
die Basler asnacht, die Museumsnacht, die dus E gal, WeT die Kirche mieten möÖchte, WITr

Walpurgisnacht oder auch der Valentinstag euen UNns, dass 1ese Menschen e1inen Teil 1NTres
ntweiht das NIC die Kirche, Wenn Z Lebens INn die Kirche MöÖchten und SINd C

e1ne BeneNzdisco arın stattundet? Beim Tanzen SpanntT, Waäas S1E hineintragen möchten 7e1-
rleben sich Menschen lebendig, voller Kraft Uund en sich €1 Chätze VON aubens
Lehbensfreude [Die Kirche 1st e1N Raum mMI1t STar- wirklichkeit, die 1mM Sind Und
ker akraler Ausstrahlungskraft. Wenn 1Un das Machen WIT NIC alle zuwelen 1intensive (5Ol:
alltägliche In die Kirche wird, teserfahrungen außerhalb der Kirche, In der
erunren sich Profanes und Sakrales [Das ETINU- atur, In Beziehungen, In der Sexualität, In der
ugt enschen, das, Waäas innen 1M ag el Lebensverachtendes, Diskriminie-
ISt, M1t Kirche, mi1t Ott In Verbindung Drin- rung, SEeXiSMUS Uund Rassismus SEIDSTVer

ständlich keinen atz In der ()ffenen Kircheen Die Verbindung VON Sakralem und 'OTa:
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schaft gelebt. Um TrTe1zel als solche erleben,Glaubwürdigkeit geht [al arüber hinaus kaum verbindliche Be:
arum P hier wenig Kirchens ziehungen e1in Kirche gehört 1M Verständnis der

ge. Aus der 1C der Kircheniernen 1st städtischen enschen In inren Freizeitbereich
1ese NIC wirklich wichtig Sie tellen Stehen enschen aulbser des Arbeitsproz
vielmehr die a nach der Glaubwürdigkeit. Se$sS vergrößert sich hre Bereitscha:Ve

keiten einzugehen.Weilche Spiritualität wird einem (Irt elebt?
Hat vieles Unterschiedliche nebeneinander Ein we1lteres Kennzeichen STa  1scher 7
]ar [)ari ich nNier sSe1in miıt mMmeiInem Anderssein, Densweisen ist die Mobilität Man SUC sich

nach Zeit, ] ust und Interesse die rte dUS, demit dem, ich anders DIN, als sich die Kirche
mich vorstellt? nenNn 11all SEINE Te1zZel verbringen möchte Ort:

Die age nach der Glaubwürdigkeit geht ich gebunde SINd Kinder, Behinderte und e1n
Teil der ten Bevölkerung, ußerdem enschenmıit deranach dem Umgang mi1t aC e1N-

her. ird AC eingesetzt, mi1t sehr geringem Finkommen Alle anderen De

möglichkeiten des Lebens und der enschen sich mMIt oroßer Selbstverständlichkeit IN-
eröffnen oder abzugrenzen, abzuwerten? E1 erhalb der SallZel)
neT Kirche, die hre Mac hre DDefinitions
MaC  9 hre Sprachmacht, hre Finanzmacht
NIC respektvoll und ebensförderlic einsetzt, Lebensförderliches anerkennen
wird N1IC geglaubt.

® wird das enlende Bedürfnis nach VeT-

bindlichem Engagement In kirchlichen Kreisen

negativ ewertet, die Individualisierung als AusStädtische Lebenswelse
TUC VON E@0OISMUS esehen. SO eniste e1Nn
SIC  arer Graben zwischen den ildern der Kir:[Jie eologie der traditionellen Jerritoria

gemeinden beruht hauptsächlich auf dem Bild che VON e1ner Gesellschaft, WI1e sS1e Se1INn ollte,
der (emeinscha: VOIN Getauften, die mit den und dem der enschen In der Da:

Hauptamtlichen das (‚emeindeleben gestalten. De]l WIird übersehen, WwI1e oroß der Hunger
Im Zentrum dieser (‚emeinschaf! stTe die nach spiritueller und christlichen

sonntägliche EsSsSE Vergleicht MNan die oben IC (Grundwerten gerade Dei den TYTCNAlICc Fernen
1STnannten ahlen und die Grundausrichtung VOIN

Gemeindepastoral, wird klar, die err! Umgekehrt Hieten die wenıgen Begegnun
torlalgemeinden Bedeutung verlieren geN zwischen enschen mi1t urbanem eDenNs:

der heutigen Zeit, In der immer mehr VeT- und der (‚emeinde VOT Ort kaum die Möglich
keit, e1n realistisches Bild der (;emeinde @Tschiedeneu In unterschiedlichen /eit:

en nebeneinander bewältigen SiNnd, halten ()ftmals Kirchenferne eın Kir

gehört 05 Z reizeit, e1ine welteren Verbind: chenDl. das VO  z OMNeNUulCcC Auftreten
Würdenträ der epragt 1St. wird Vel-lichkeiten, e1ine we1lteren lermine einzugehen.

Intensive Verbindlic  eiten werden innerhalb dass In der Kirche kein Kaum TÜr eigen-
der Arbeitswelt, der amilie und des reundes ständigeCnach Sinn und Spiritualität eTOÖT-

nelt wird, ondern SCANON klar sel, Was Uundeises, eventuell auch INn der nahen Nachbar:
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enschen nehmen und s1e nach 1Inrenrichtig 1St. alls dies nicht ejahe, habe INan

auch einen anerkannten Platz NNe der Kir- Lebens: und Glaubenserfahrungen iragen, E7'“-

che Bilder VON Selbstbestimmung stoßen auf Da mutigt auch KirchgängerInnen.
triarchale und hierarchische Kirchenbilder.

Ist INan bereit, darauf achten, WIe VIe-
len Tien Solidarität, kinsatz für enschen- Perspektivenwechse!lrechte, Gerechtigkeit, 0ODales Denken el 10

Handeln, Umweltschutz uS  = In e1ner In Base wurden In der FrOMISC  atholi
gefunden werden Önnen, wächst SCANhen Kirche In den letzten renZ der

ben der gesellschaftskritischen Haltung der Kir: tellen abgebaut, INn den NnNachstien acht en
chen e1ne oroße Anerkennung für das, Was Men sollen weltere 30% abgebaut werden gesichts
schen außerhalb der Kirchen Lebensförderli der SChWINdendene] 1sSt die efahr großß, Jer:
chem erwirklichen und umgekehrt SO kann der ritorialgemeinden überpfarreiliche 1eNsS-
UNSIC  are Graben Uuberwunden werden te tellen und S1e INn Konkurrenz Ich

plädiere daTür, hier einen Perspektivenwechsel
vorzunehmen

Wie können die Kirchen TÜr die enschenDer Wert Von Gemeinschaft
In der miIt den vorhandenen tteln glaub

Territorialgemeinden uten den überaus würdig und WIC seıin Welches SiNd die Ihe
OStDaren Wert VON (‚emeinscha In einer Zeit, INEN, die /Zielgruppen, die Lebenssituationen, TÜr
INn der die Anforderungen der Arbeitswe (Ge die die Kirchen da sSe1in wollen, der Men

meinschaftserfahrungen erschweren Ich hoffe, schen willen? elche tärken aDe die Kirchen
und können Ss1e Ta undelndass die Jerritorialgemeinden diesen Wert e1nNe

/eit nıneln lebendi nalten können, INn der die Wenn ich VON e1ner zukunftsfähigen Kir

Wichtigkeit VON (‚emeinscha: wlieder en chengesta In den tädten aume, dann aume
licher Anerkennung gewinnt. Je olfener und le ich VOIN Kirchen Kirchen, die offen Sind, 1M-

endiger, Sinn spendender 1ese (‚emeinschaft 1eTr jemand da ISt; Kirchen, die e1Ne Je spezif-
gelebt wird, uUuMSsOo einladender und ZUKUunNiIts sche Aufgabe haben, Sich e1n bestimmtes Ziel

ahiger 1Sst S1e Es 1st eiıne oroße unst, diesen publikum wenden, INn enen Kerngemeinden
pflegen, dass ET aDel NIC als Be SINd und Kirchennomaden vorbeikommen und

SITZ erscheint, der abgrenzend WIT. el willkommen Sind Ich traäume da
Fkinee  Zgegenüber enschen, die

N1IC (‚emeinschafi suchen, ondern eher WIe »Kerngemeinden und
Sta:  omade immer wieder spirituellen (Ja: Kirchennomaden sind gleich
SE auftanken, dann weiterzuziehen, kann willkommen C
überwunden werden MMernNnın SiNd auch die

genannten »Karteileichen« enschen, die VOIN, dass 6S diesen Kirchen (‚emeinden oiDt,
UrcChaus se die e1 der Kirchen WEe- die inren festen atz TÜr hre Liturgien und inr
SENUÜNC mM1  Nanzıeren Sie machen TIa (G(emeindeleben aben Uund die Kirche NIC als

ACI, die die nomadıischen Wurzeln der ] ihren ESITZ anschauen, ondern als (,ottes Haus,
1n-dem .Ott selbst mit den enschen den je E1-disch-c  isUichen Iraditionen erinpern. 1ese
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und passenden Weg Die Kernge- Warum ich e1Ne solche umutung als 7u
meinde gestaltet inr gemeinschaftliches en kun; anschaue Weil s1e den verschiedenen, sich
einladend und ände Dei den Or'  u  en Men: wandelnden Lebenswirklichkeiten der Men
schen und In dem Ihemenbereich, der Schen entgegenkommt. Weil S1Ee einem (Irt
dieser Kirche angesiede ISt, ufgaben über sich durchlässig 1st VON kirchenifern DIS
selbst hinaus Weil s1e die Chance bietet, die unterschiedlichen

In den Innerstadtkirchen gäbe es eine Ju Kirchenstrukturen, bilder und ulturen als
gen!  che, e1Ne Frauenkirche, e1Ne Männerkir- Reichtum en Weil S NIC rich-
cCHe; e1Nne Kirche [Ür Irauernde, e1Ne sche,
erwachsenenbildnerische irche, e1Ne TC für » Hauptamtliche
den interreligiösen AustauschON  genen und passenden Weg findet. Die Kernge-  Warum ich eine solche Zumutung als Zu-  meinde gestaltet ihr gemeinschaftliches Leben  kunft anschaue? Weil sie den verschiedenen, sich  einladend und fände bei den ortsgebunden Men-  wandelnden Lebenswirklichkeiten der Men-  schen und in dem Themenbereich, der an genau  schen entgegenkommt. Weil sie an einem Ort  dieser Kirche angesiedelt ist, Aufgaben über sich  durchlässig ist von kirchenfern bis kirchennah.  selbst hinaus.  Weil sie die Chance bietet, die unterschiedlichen  In den Innerstadtkirchen gäbe es eine Ju-  Kirchenstrukturen, -bilder und -kulturen als  gendkirche, eine Frauenkirche, eine Männerkir-  Reichtum zu leben. Weil es dabei nicht um rich-  che, eine Kirche für Trauernde, eine politische,  erwachsenenbildnerische Kirche, eine Kirche für  » Hauptamtliche  den interreligiösen Austausch ... In all diesen  als KirchenvirtuosInnen  Kirchen würde Gott mit all den vielen Namen  aus den Heiligen Schriften genannt werden. Hier  tig oder falsch geht, sondern um die glaubwürdig  würden die Bibeltexte zur Sprache kommen, die  gelebte Überzeugung, dass unterschiedliche  Frauen und Männer als Teil der Heilsgeschichte  Wege gute Wege sind. Die Haltung, Vielfalt als  sichtbar machen, es gäbe also überarbeitete Le-  Wirkweise Gottes zu leben, Macht zur Entfal-  seordnungen. Die Kirchen wären mit ihren Auf-  tung unterschiedlicher Möglichkeiten zu nutzen,  gaben nach soziologischen Erkenntnissen stadt-  das Leben zu feiern, bietet Menschen Raum in  weit und ökumenisch aufeinander abgestimmt,  der Kirche, egal, ob sie Unterstützung brauchen  wie ein Orchester mit verschiedenen Instru-  oder gerade eine Zeit erleben, in der sie eigen-  menten.  ständig ihr Leben gestalten können ...  So könnten Gemeinden und Citykirchen-  Eine solche Zumutung würde die Gemein-  pastoral neben und miteinander in den Kirchen  den entlasten, für alle und alles zuständig zu sein.  Platz haben. Gute Erfahrungen machen z.B. der  Gibt es eine Kirche für Trauernde in der Stadt,  Offene St. Jakob und die Predigerkirche in  werden Pfarreien von Beerdigungen Kirchenfer-  Zürich. Die Kunst, Territorialgemeinde und Ci-  ner und Trauerbegleitung entlastet und hätten  tykirchenarbeit aufeinander auszurichten, be  die zuständigen überpfarreilichen Dienste einen  deutet für die Hauptamtlichen, wirkliche Kir-  Ort usw. Ich würde mich über solche lebendige  chenvirtuosInnen zu sein, die fähig sind, sich  Kirchenräume, mit einem Neben- und Mitein  gleichzeitig in verschiedenen Kirchenstrukturen,  ander von Gemeinden, gesamtstädtischen Diens  -bildern und -kulturen zu bewegen und sie auf-  ten und Citykirchenarbeit zum Wohl der Men  einander hinzuordnen.  schen in der Stadt riesig freuen.  Internethinweis:  Zum Webauftritt der Offenen Kirche Elisabethen und anderer Offener Kirchen in  der Schweiz kommen Sie unter http://www.offenekirche.ch  DIAKONIA 37 (2006)  Eva Südbeck-Baur / Wie ein Orchester mit verschiedenen Instrumenten  167In all diesen als KirchenvirtuosInnen C
Kirchen würde .Ott mit den vlielen amen
dUus den eiligen CNrırnen genannt werden 1er ug oder falsch geht, ondern die glaubwürdig
wurden die Bibeltexte Z Sprache kommen, die elebte Überzeugung, dass unterschiedliche
Frauen und Männer als Jeil der eilsgeschichte Wege gute Wege Sind Die Haltung, Vielfalt als
ichtbar machen, @S gäbe also überarbeitete Le Wirkweise (Gottes Jjeben, aC ZAT Entfal
seordnungen. Die Kirchen waren mit iInren Auf- Lung unterschiedlicher Möglichkeiten Z

nach soziologischen Erkenntnissen STa das en feiern, Dietet Menschen aum In
weit und ökumenisch auifeinander abgestimmt, der rche, egal, o S1e Unterstützung Tauchen
WI1Ie e1N ()rchester mit verschiedenen Ns oder gerade e1nNne Zeit erleben, In der s1e eigen
enten ständig inr eDen ges  en könnenON  genen und passenden Weg findet. Die Kernge-  Warum ich eine solche Zumutung als Zu-  meinde gestaltet ihr gemeinschaftliches Leben  kunft anschaue? Weil sie den verschiedenen, sich  einladend und fände bei den ortsgebunden Men-  wandelnden Lebenswirklichkeiten der Men-  schen und in dem Themenbereich, der an genau  schen entgegenkommt. Weil sie an einem Ort  dieser Kirche angesiedelt ist, Aufgaben über sich  durchlässig ist von kirchenfern bis kirchennah.  selbst hinaus.  Weil sie die Chance bietet, die unterschiedlichen  In den Innerstadtkirchen gäbe es eine Ju-  Kirchenstrukturen, -bilder und -kulturen als  gendkirche, eine Frauenkirche, eine Männerkir-  Reichtum zu leben. Weil es dabei nicht um rich-  che, eine Kirche für Trauernde, eine politische,  erwachsenenbildnerische Kirche, eine Kirche für  » Hauptamtliche  den interreligiösen Austausch ... In all diesen  als KirchenvirtuosInnen  Kirchen würde Gott mit all den vielen Namen  aus den Heiligen Schriften genannt werden. Hier  tig oder falsch geht, sondern um die glaubwürdig  würden die Bibeltexte zur Sprache kommen, die  gelebte Überzeugung, dass unterschiedliche  Frauen und Männer als Teil der Heilsgeschichte  Wege gute Wege sind. Die Haltung, Vielfalt als  sichtbar machen, es gäbe also überarbeitete Le-  Wirkweise Gottes zu leben, Macht zur Entfal-  seordnungen. Die Kirchen wären mit ihren Auf-  tung unterschiedlicher Möglichkeiten zu nutzen,  gaben nach soziologischen Erkenntnissen stadt-  das Leben zu feiern, bietet Menschen Raum in  weit und ökumenisch aufeinander abgestimmt,  der Kirche, egal, ob sie Unterstützung brauchen  wie ein Orchester mit verschiedenen Instru-  oder gerade eine Zeit erleben, in der sie eigen-  menten.  ständig ihr Leben gestalten können ...  So könnten Gemeinden und Citykirchen-  Eine solche Zumutung würde die Gemein-  pastoral neben und miteinander in den Kirchen  den entlasten, für alle und alles zuständig zu sein.  Platz haben. Gute Erfahrungen machen z.B. der  Gibt es eine Kirche für Trauernde in der Stadt,  Offene St. Jakob und die Predigerkirche in  werden Pfarreien von Beerdigungen Kirchenfer-  Zürich. Die Kunst, Territorialgemeinde und Ci-  ner und Trauerbegleitung entlastet und hätten  tykirchenarbeit aufeinander auszurichten, be  die zuständigen überpfarreilichen Dienste einen  deutet für die Hauptamtlichen, wirkliche Kir-  Ort usw. Ich würde mich über solche lebendige  chenvirtuosInnen zu sein, die fähig sind, sich  Kirchenräume, mit einem Neben- und Mitein  gleichzeitig in verschiedenen Kirchenstrukturen,  ander von Gemeinden, gesamtstädtischen Diens  -bildern und -kulturen zu bewegen und sie auf-  ten und Citykirchenarbeit zum Wohl der Men  einander hinzuordnen.  schen in der Stadt riesig freuen.  Internethinweis:  Zum Webauftritt der Offenen Kirche Elisabethen und anderer Offener Kirchen in  der Schweiz kommen Sie unter http://www.offenekirche.ch  DIAKONIA 37 (2006)  Eva Südbeck-Baur / Wie ein Orchester mit verschiedenen Instrumenten  167SO könnten (‚emeinden und Citykirchen- kine solche umutung wuürde die (emein-
Dastora neben und miıteinander In den Kirchen den entlasten, IÜr alle und alles zuständig Se1INn
Platz haben ute Erfahrungen mMmachen 7: B der (ibt S e1Ne G für Irauernde In der al
Offene Sifi uUund die Predigerkirche In werden Pfarreien VON Beerdigungen Kirchenfer.
/ürich Die Kunst, Territorialgemeinde und i nerTr Uund Irauerbegleitung enüaste und hätten
tykirchenarbeit aufeinander auszurichten, De die zuständigen überpfarreilichen Dienste e1nen
deutet TÜr die Hauptamtlichen, WIrkliche Kir: Ort uSs  = Ich würde mich ÜDer solche lebendige
chenvirtuosInnen se1n, die äahig SiNnd, sich Kirchenräume, mMIt einem en: uUund Mitein
gleichzeitig In verschiedenen Kirchenstrukturen, ander VON Gemeinden, gesamtstädtischen Diens
Dildern und ulturen ewegen und sS1e aul: ten und Gitykirchenarbeit Z  3 ohl der Men
e1INander hinzuordnen Sschen In der riesig euen

Internethinweis:
Zum Webauftritt der Offenen IC Elisabethen und anderer (Offener Kirchen 1n
der chweiz kommen Sie http://www.offenekirche.ch
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